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Keck: Pakt für Integration braucht Verlässlichkeit und Transparenz

Im Rahmen einer aktuellen Debatte auf Antrag der Grünen mit dem Titel „Baden-Württemberg setzt
bundesweit Maßstäbe – Land und Kommunen schließen Pakt für Integration“, sagte der
integrationspolitische Sprecher Jürgen Keck:

„Der Integrationsprozess verlangt nach Verlässlichkeit und Transparenz. Es muss ein einheitliches und
abgestimmtes Handeln gegeben sein. Asyl- und Aufenthaltsrecht müssen auf den Integrationsprozess
abgestimmt sein. Es braucht schnellere und verbindlichere Verfahren. Es muss auch endlich ein
Zuwanderungsgesetz her, das die Interessen ausgleicht. Zuwanderung kann nicht über das Asylrecht
gesteuert werden. Ich frage mich zudem, ob es wirklich erforderlich ist, dass das Land in zwei Jahren 116
Mio. Euro für 1.000 zusätzliche Integrationsmanager ausgibt. Es werden bereits Integrationsbeauftragte
mit Millionensummen gefördert, es gibt die „Migrationsberatung für erwachsene Zuwanderer (MBE)“
oder die Jugendmigrationsdienste (JMD). Hinzu kommt ein breit gefächertes ehrenamtliches
Engagement. Ich fordere Transparenz, wie die Stellen der Integrationsmanager besetzt werden sollen,
wer darüber entscheidet und wie es nach den zwei Jahren weitergehen soll. Ich hätte es bevorzugt, wenn
man – wie in anderen Ländern auch – die gesamten Bundesmittel 1:1 an die Kommunen gegeben hätte.
Denn diese haben die hohen Kosten zu schultern und wissen selbst am besten, wie vor Ort der größte
Integrationsnutzen generiert werden kann. Hier im Land aber agiert der grüne Sozial- und
Integrationsminister mit klebrigen Fingern, in dem er laut Angaben des Gemeindetags von insgesamt
780 Millionen Euro nur 320 Millionen Euro für 2017 und 2018 an die Kommunen weiterreicht. Sich dann
für neue Strukturen feiern zu lassen, wie mit dieser Debatte, erscheint grotesk.“


